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erßustreten dürfen , ohne sicl, n , LLfder  Regel
ur etwas , wenn sie tagaus t ! Sie sind und gelten ^
^en die auch der Herr Nachbarin , Auae 'ha't^ Al̂ io^ D ^ '^ " ,

Und ^danken , was werden die Leute dazu sadL ? ' " i

--"Welt zu L-rÄ Uf Ü3 aa^‘ 9; bCnn  * cr  wagt , das Urteil |
etc bet Vater , aber seine Worte
""gen nicht mehr zornig und herb,
Indern eher sanft und traurig . Die
Mecheit , das Selbstvertrauen,
« -es Heleiies Wesen entfaltete
Me dem Domänenrat doch im-
°mert und gab ihm die Besonnen-
'it zurürk.
"Fas Urteil der Welt", versetzte

e Tochter ernst , „hat seine Ge.
mtigkeit in der Verfolgung gerade
r größten Menschen bewiesen."
„Das hat sie gestern abend von

m lungen Mann aufgeschnappt !"
■i  dieser beißenden Randglosse
Wte sich Henriette wieder in die
erhandlung.
Helene, ohne sie' eines Blickes

würdigen , ^ rgte darauf : „Und

Ausdruck für Verstocktheit"
,,ouuicU}(i(tinig ist ein anderer

wagte Helene zu unterbrecheil. . ^ - -

Gebärde gegci/die Festldch. '̂ eiiriette  mit geringschätzendei

wii,chcht̂ als" 'es wäre 'für' sie^ein^ander^ ' n" '^ sehnlicher ge-
der Doktor mit ,nir sprach!" LUU  dagewesen , während

^us . „Ich kann dir

-nm'g des Doktorsdas "Eu/vm neuemlndw N ' b« Ertväh.

m^ di'W

nntS ^ ŝ LÄnz 'W - ' ^ das Feuer , „sie
sich' be' ÄÄ. 9(,1U&en!" bCt0nte  H°lene. doch sie irrte

feie dazwischen?"
,»8ch wollte nur bemerken“ e,,t.

huldigte der Alte seine Kühnheit,
„daß dessenungeachtet mancher Ge¬
ödete nichts zu beißen und z„
aueb7 ? Ä' w'd dieses fönute hierauch der Kasus sein."

„Richtig, Lehmann !" ,

st' es so'? schönste, was
lemmtb geben kann, sind rich-
und gute Gedanken, die eben
meisten fehlen; darmn müssen

viel Gewicht aus fremdes Ur-
.legen. Wer sich fest fühlt in sich .imifinnio

& i?Ä rt«,i tSfcSyÄws ? «!»?. »?.- » -
{» •' »»!* «• <* « L -,ch-Ln - ftScÄ f ' lÄ ;"

n,c » « bet (lntmnrften i»L „? t fM % ' Äfliffij
-Rein, Papa !"
»Ja , Lnkel !" bestärkte Henriette dessen Meiuimn

' r !Ö im <i für dich. Sie empfindet Mädchen, l- -
‘^ rt , ist eine zurückhaltende Natur j Ä. g.

!,'- «. w ; iuunu i aab der Da

mmicnrat seine Befriedigung z.
Alwinen, „wahrscheinlich ein vor
kam,neuer Gelehrter, der sich durrl
eine reiche Partie aufhelfen möchte!'
w, T/t . $ w nicht verraten , das
ich reich bin«, sagte Helene. '

„Du bist s auch nicht," entschied
redend ' s' ch  wieder in Grimm
»K / . ''" h kann dich aus ein
Pflichtteil herabsetzen."

»O Papa , wie glücklich wäre ich,
w „u ,ch um diesen Preis die Liebe
KL ? “"ne* «'<■«

.„Helene.'" brauste Herbing auf.
Das mutige Mädchen lächelte

„Gesetzt, bester Vater, wir
den, er hätte in weißer Kraw itt .-^ !.w ' > hinein Ball gefun»
mir getanzt - " Awwatte und we.ßen Handschuhen mit

"Dm etwas anderes gewesen."

andere Unterhaching ^eftihrt"züm^Be'isviech' ^ "^ schmnlich eine
wcht heiß ch. SM , Lein ' s 'rLM ^ - ^ .e es nicht

lieber warm , als kalt, mein Herr !»
I wesen,"mein Fräulein ?"' ^ "^ llnng de» neuen Stücks ge-

XIIr j leinen , neuen Stück'trmck " riiiten ab , weil er
Und in diesem Stil wör's bis zu Ende des Tau, -« fort-
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gegangen, und ich hätte- Gort gekauft, den Kann wieder loSzn-
iverden. Gestem dagegen war ich nicht froh, Papa , als er ging.
Mit Neckerei und Spott war ich vor ihn getreten. Er gab mir
Stich um Stich zurück, aber gutmütig, wodurch er mir seine
Überlegenheit zeigte. Zugleich verwies er rnir mit freundlichem
Emst den Betrug, den ich der alten Dame gespielt. Schön ist er
nicht, Väterchen, aber klug und gut, und, was das beste an ibm
ist, er hat Charakter."

Der Domänenrat verschränkte die Arme über der Brust:
.,So ! Du Haft ihn ja ungeheuer gründlich studiert." -

„Ja , das Hab' ich, Papa, weil sein Wesen mich sofort fesselte.
Es ist nicht bei jedem Menschen nötig, daß man einen Scheffel
Salz mit ihm ißt, bevor man ihn wirklich kennt. Vielmehr glaube
ich: die sind nicht viel wert, die
wir erst lange beobachten müssen,
um in ihre Eigentümlrchkeit zp
dringen. Sie tragen Masken; das
ist immer widerlich; er aber trug
keine Maske, er ist ein Mann, wie
ihn die Mutter sterbend mir emp-
fahl."

„Erwähne jetzt der Mutter
nicht!" sagte Herbing, und eine
Falte senkte sich zwischen seinh,
Brauen. Trotzdem klang seine
Stimme weicher als zuvor und
die Augen suchten den Boden.

„Warum nicht, lieber Vater?"
fragte Helene entschlossen. „War
mir's doch gestern, als stände sie
neben mir, ihm gegenüber, und
flüsterte mir zu: „Das ist der
Rechte!"

Der Domänenrat tat unruhig
ein paar Schritte und versetzte,
ohne die Tochter anzusehen: „Du
hast stets Neigung zri Phantaste¬
reien gezeigt, und ich bin schwach
gewesen, ich mußte sie gewalt¬
samer unterdrücken, als ich getan."

„Lieber Vater," antwortete das
Mädchen in einer Art Magisterton,
„unsere schlechten wie unsere guten
Eigenschaften kommen doch alle
zum Durchbruch, wie ihr Eltern
uns auch erzieht."

„Du bist ein äußerst naseweises
Ding!" tadelte Herbing,, dessen
Stimmung sich wieder dem Ge¬
frierpunkt' näherte.

„Ich war's auch gestern," gab
Helene seufzend zu: „manche mei¬
ner Äußerungen haben ihm sicher¬
lich sehr mißfallen."

„Das sollte mir recht sein!" ries
der Domänenrat hastig.

„Doch ließ er sich's nicht mer¬
ken!" sagte Helene, schalkhaft auf¬
blickend.

„Schade!" bedauerte der Va¬
ter, „ich wollte, er wäre vernich¬
tend scharf gewesen."

„Nichtdoch, Väterchen! Gerade
die Milde seines Tadels wirkte viel
tiefer auf mich."

„Denkst du etwa daran, den Menschen wiederzusehen0 Bist
du frech genug und willst dich ihm an den Hals werfen-"

Helene zögerte eine Sekunde; dann sprach sie mit der Srelen-
stärke eines Kriegers, der auf dem Sandhaufen kniet und selbst
Feuer kommandiert: „Ich habe mein Wort gegeben, ihm heut zu
begegnen."

Das war mehr, als der Vater geahnt, mehr als er vertragen
konnte. „Helene!" schrie er aus, und seine Hände ballten sich wie
im Krampf.

„Kommen Sie nicht außer Fassung, Herr Domäuenrat", legte
sich Lehmann ins Mittel.

„Schweigen Sie ! Was stehen Sie da? Hinaus!"
„Sie haben mir ausdrücklich befohlen, hier zu bleiben."
„So befehl' ich jetzt, daß Sie gehen!"
„Herr Domänenrat, dieses kann ick nicht."
„Lehmann! Wenn ich mich vergesse—" und der Herr trct

ani den Diener zu.

„Vergessen Sie sich, Herr Domänenrat!" sagte der unerschütter¬
liche Alte. „Sie brauchen einen Blitzableiter, branchen den alter:
Lehmann dazu; denn das Fräulein hat ja gesagt, daß ich an der
ganzen Geschichte schuld bin." Der graue Schlaukopf rächte sich
durch diesen Scitenhieb an dem Mädchen, das er mit eigner Gefahr
im entscheidenden Augenblick beschützte, trotzdem Helene ihm
weh getan. Er hatte erreicht, was er erreichen wollte: Herbings
Zorn war abgelenkt und gebrochen, dies ging ans dem Befehd ilanben
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trahervor, den er jetzt an die Tochter richtete:
„Du wirst acht Tage die Schwelle nicht verlassen, Helene!" hrer Si
„Höre mich zu Ende, lieber Vater!" bat Helene sanft. „Ich »achte il

habe mein Versprechen an eine Unmöglichkeit geknüpft, Papa , -hast, d
das wird dich beruhigen. Er hat keines meiner Augen gesehenHorden,

denn ich blieb während der ganzenrnungü
Unterredung dicht verschleiert.lDas im
Nun Hab' ich ihm zugesagt, heut in
der Däinmernng mit Henriette die kleinen_
Platanenallee zu besuchen. Wenn
er mich ans dem Menschengewühl
herausfindet, was undenkbar ist,
dami — und nur dann sgll unsrem die H
Bekanntschaft sich fortsetzen

„Gut, daß ich das erfahre! Du
wirst das Haus hüten, ich aber ein Bra

puren,

„Bis
ibm ein

Hele
nie cm
lesen!

Erwartungsvoll. Nach dem
Phoiographie und Verlag von

Gemälde von H. Kanlbach.
z-ran; Hansstaengl in München.

werde in die Allee gehen. Leh
mann soll rnir folgen, um den
Menschen zu rekognoszieren. Dann
will ich ein paar Worte mit dem
Monsieur reden, wie sich gebührt."

Das war Wasser auf Henriettes
Mühle. Büschen hatte sich unge¬
wöhnlich lange inaktiv verhalten,
nun griff sie mit Zungenfertigkeit
ein: „Recht, lieber Onkel, ganz
recht! Jckr würde so wie so mich
nicht zu Helenes Begleiterin her¬
geben."

„Ich könnte auch ohne dich fe
tig werden," erklärte Helene, ih
zngewendet, langsam, „doch dÄ
Papa selbst ihn aufsuchen will,
ist es noch" — sie verbesserte jid|
schnell: „ist es meine Pflicht, mi
zu fügen."

„Sehr weise gesprochen,"stimnrt»
der Vater bei, „da ich sonst dei¬
nen Trotz durch andere Mitte,
brechen würde. Jetzt und für dei
ganzen Tag keine Silbe mehr voi
der häßlichen Angelegenheit! So
bald es schummerig wird, Leh
mann, kommen Sie zu mir ! Vek
standen?"

„Schon, Herr Domänenrat!" ;
„Geht an eure häuslichen Ge

schäfte!" instruierte Herbing dii
Mädchen und schritt der Tür zu

„Du hast noch keinen Kaffe
getrunken, Väterchen!"

„Ich will auch nicht. Borwärt
Lehmann, ich habe Aufträge fl
Sie !"

Die beiden feindlichen Kusine
standen Stirn an Stirn sich ohn
Zeugen gegenüber. Henriette ri

kein Wc

rief Hei
„Hw

süße He
zige Fr
Mädche
Armen,
söhnnnc
ans ein»
Vater i

stete sich im stillen auf eine Attacke von seiten Helenes. Die»
jedoch, klüger und feiner zartfühlend, als die Blondine, vermie
es, den Streit wieder aufzunehmen, und fragte sanft, als war
nichts vorgefallen: „Beliebt's dir zu frühstücken, Henriette?"

Die Anrede erzielte keine Ausgleichung; im Gegenteil war»
Henriette durch das Entgegenkommen Helenes noch inehr ve»
bittert, weil sie es nicht erwartet hatte und vielleicht für ein ,
Finte hielt. Sie fällte deshalb das Bajonett und erwiderte weg
werfend: „In deiner Gesellschaft um keinen Preis !"

„Also ist es wahr," s-gtc Helene fast melancholisch, „was m
uns nachsagt, daß wir Mädchen einander alles verzeihen, nur nie
die Liebe eines Mannes, wenn dieser uns selbst nicht interessiert

Henriette schlug die Hände zusammen: „Welche himme
schreiende Eitelkeit, dich von ihm schon geliebt zu glauben

„Das ist ja meine Sorge," seufzte das' Mädchen, „je stack
das eigene Herz empfindet, um so furchtsamer zweifelt es an "
rollen Erwiderimg feines Gefühl?."
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„Eingebildete Närrin du !" schalt die andere.
„Versöhne dich lieber mit mir , statt zu schmälen," bat Helene,

ich leide wahrlich schon ge
!ug!"

me !"
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Die Aufforderung klang
ehrlich, daß Henriette an

ten guten Willen Helenes
lefehl tauben mußte , und plötz-

ich trat ein Umschlag in
hrer Stimmung ein. Sie

„Ich »achte ihrer sangen Freund-
Zapa,i " ^ ^. . * 1,4w diaft , die nie zuvor getrübt
chen: oorden, und fühlte Beichä-
mzen nung über ihr Benehmen.

Las war an dem Ton zu
puren , in dem sie nach einer
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e bie Keinen Panfe begann:
„Bist du wirklich so von

ihm eingenommen ?"
Helene drückte die Stirn

in die Hände : „O, hätt ' ich
nie ein. Heiratsgesuch ge-
leseu! Ich fürchte, es ist

aber ein Brand entstanden , den

m
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dein Wasser mehr löscht."
„Dann steh' ich dir bei !"

rief Henriette lebhaft!
„Henriette ! Meine liebe,

süße Henriette ! Meine ein¬
zige Freundin !" Und die
Mädchen lagen sich in den
Armen. Jean Pauls Wort , daß die Menschen nach einer Ver¬
söhnung sich doppelt liebhaben, erfüllte sich hier. Henriette war
auf einmal die Großmut und Aufopferung selbst. „Mir hat dein

iVater nicht verboten , auszugehen, " flüsterte sie; „ich schleiche
ihm heute
abend nach in
die Allee, und
wenn er un¬
fern unbe¬
kannten Be¬
kannten ge¬
sprochen hat,
komm ich an
die Reihe."

„Das woll¬
test du für
mich wagen ?"
fragte Helene
überglücklich.

„Wir müssen
wissen," ant¬
wortete jene
indirekt , „ob
er dich liebt.
Laß mich nur
machen!"

Helene schloß
sie von neuem
in die Arme:
„Mein Engel
du ! Eigent¬
lich bin ich sehr
vergnügt, daß
Papa ihn auf¬
suchen wird.
Der kluge Va¬
ter vergißt
nämlich total,
wie leicht er 's
ihm dadurch
macht, unsre
Spur zu fin¬
den."

„Ich will' s ihur noch leichter machen," beteuerte Henriette,
„aber Helene, vorausgesetzt, daß er dich wahrhaft liebt, glühend,
leidenschaftlich liebt !"

„Ach, wenn ihnr mein Gesicht nur gefallen wird !" stöhnte der
lockige Schwarzkopf.

„Das muß es !" tagte die Freundin euergnch. v ,
„Er kennt es ja noch gar nicht, — morgen tim diese Zeit sind

wir klüger."

„Onkel hat den Kaffee nicht angerührt," sagte mitleidig Hen¬
riette , „ob wir imn ein Täßchen in fein Büro hinübertragen ?"

Helene nickte freudig und
beide Mädchen, geeint in
Einlrachts- und Hosfuungs-
glück in den lungeu Herzen,
suchten den guten Domä¬
nenrat auf, der nicht ahnte,
welches Komplott sie gegen
ihn geschmiedet.

4.
Aus Morgen und Mittag

war Abend geworden. D .e
Sonne warf ihre letzten
Strahlen auf das Völklein,
das vergnügt in der Pla-
tauenallee auf- und nieder-
fchwirrte. Selten wurde der
hastige Schrittdes Geschäfts-
sinns bemerkt. Die meisten,
Damen wie Herren, schleu¬
derten in behaglicher Lustig¬
keit einher. Mrr ein junger
Mann unter den Lustwan¬
delnden, der in Tracht und
Wesen etwas Studentisches,
Burschikoses hatte , dessen
markierte, intelligent gereif¬
ten Gesichtszüge jedoch ver¬
rieten , daß die glückliche Pe¬
riode des akademischen Bür¬

deutsche Waffenbrüderschaft.
1050  bei Cericani . (Berl . IHnstr .' Ges. m. b. H.)

Bornehme indische Kra« mit Ringen als stutzfchmuck.
'Berliner Jllusirations-Gelellschastm. b. H.

gertums geraume Zeit hinter ihm lag, ging mutterseelenallein
die Promenade auf und ab. Er schien sich nicht recht wohl dabei
zu fühlen ; denn er nahm bald den weichen, eleganten Filzhut
in die Hand und fuhr sich mit der andern nervös durchs Haar,
bald stülpte er ihn wieder auf das leicht gelockte Haupt , das Ge¬
sicht dabei links, rechts , — rückwärts drehend, ohne zu finden,
was er suchte. Da leuchtete sein Auge freudig aus: er hatte zwei
Damen erblickt, die sich plaudernd ihm näherten , um ebenso ra,ch
enttäuscht den Kopf wieder sinken zu lassen: „Nein, das waren
nicht die schlanken Hände seiner Angebeteten, die gestern seine Rose
nahmen . Warum ließ ich die Gelegenheit unbenutzt und biß ihr
nicht den klei¬
nen Finger ab?
Er blieb stehen,
lehnte sich an
einen Platanen¬
stamm und ließ
den Kopf auf
die Brust sinken.
Ächzend mur¬
melte er : „Al¬
tes , gedientes
Herz, wie konn¬
test du mich so
schnell Feuer
fangen ! Es war
ein Kobold von
der Insel Ava¬
lon , der dir eine
Nase gedreht
rmd nun un¬
sichtbar auf ei¬
nem dieser Bäu¬
me sitzt, kichernd
wie der Wind
über deine
Leichtgläubig¬

keit. In dem
Brand , den
leichtherzig du
entzündest , ver¬
brennt deine
SeelezuAsche !"

Während die¬
ses Selbstge¬
sprächs,dem ein

erstarrendes
Hinbrüten folg¬
te , erschien der
Dotnänenrat in

i dcrAllee,hinter (:U‘. Tc-t,



J® 111 Sekundant Lehmann . „ Dieses rst er , Herr Domänen-
rat . kuurrte der Me , aus den am Baum Lehnenden deutend.

^*e uicht , Lehmann ?" fragte Herbina , nur
ganz ftd)cr zu gehen.
_ / *f r sft es !" antwortete dieser mit einem Anflug verlebtenSelbstgefühl«.

..Dann bleiben Sie zurück!" gebot sein Herr und blies einen
stärkeren Ring aus der Manila , die er rauchte

„Wenn er aber grob wird, Herr Tomüuenrat ?"
„Werde ihm nichts schuldig bleiben !"
„Schon, H âr Domänenrat , sonst wollte icki's ihm besorgen"
„Gehen Sie endlich, Lehmann .'"
Die breiten Stiefel des grauen Dieners trugen diesen knar¬

rend davon. Herbing nahm seine Zi¬
garre zwischen die Finger , trat lang,
sam auf den einsamen jungen Manu zu
und sagte höflich: „Sie erlauben mir
wohl ein wenig Feuer , mein Herr ?"
^ „Bedaure ", versetzte der Angeredete,

„Sie sehen, ich rauche nicht!"
„überhaupt nicht?"
Jetzt erst sah jener befremdet auf

und erwiderte scharf: „Selten !" Er
glaubte den Feuersucher dadurch loszu¬
werden , allein der Doniänenrat blieb
stehen, zog ein gesticktes Etui ans seiner
Brusttasche und präsentierte es : „Dar?
ich m r erlauben , Ihnen eine Zigarre
anzubieten ?"

Hätte der andere geahnt, wer das
Etui gestickt, er würde schwerlich einen
so grimmigen Blick darauf geschleudert
haben. Mit einem barschen: „Ich danke!"
wies er die Offerte ab und seine Augen
sprachen den Ansatz aus , den seine Zunge
bkbschwicg: „Was will der zudringlichealte Narr von dir? "

Herbing liest sich durch die energische
Ablehnung nicht zurückschrecken, und be
gann von neuem : „Um Vergebung
fassen Sie meine Dreistigkeit nicht fal d)
fern ÄftfT ^ l'akshändler, der Reklame machen

ÜÄ « “" “ mbet ,f, ‘"
rat 'schnell.̂ '" *immtcr?  34 auch?" sagte der Domänen-

„Das fehlte mir !" knirschte der andere heimlich icki nrust mir
?erl vom halse schaffen.« Er wendete 'sich 7uf dem

Absatz, lüftete noch einmal den H„t und sprach sehr errrst wobei
U,el n”s ten überl.' c,'!' die Ironie heraus,zu hören / „Ihre

ch egleckung wurde nur em Hochgenuß sein, nur must ich Sie
da7iw w <7 .'warnen. Ich bin bisweilen so zerstreut,
das; ich du Hände, stark m meine eigenen Taschen, in die me--
" " ^ achbam gleiten laste. Ein Phrenologe suchte mir dies
neulich ans dein hohen Krade von Erwerbssinn zu Erkläre /
den er an meinem Schädel entdeckt haben wollte. Also nehmen
S,e sich vor mir in acht, mein Herr '" neomei.
^W ^ Bermnten entgegnete der Gewarnte überaus frenndlich-

jsss  SÄüir '" «* «'Wi

iskortzetznng folftt.)

anbcm Bewegungen. Freilich wird gar häufig ans Spaß Ernst und zornili

ZaAe auf'd'e.!' Leib ^ mif  scharfer Kralle und Spitze!

3$t=-r-l Allerlei
Jagdpech . A. : „Wie nun es denn heute auf der Jagd , Herr Huber

haben - ,e viele Hasen geschossen?" - B. :„Geschossen genug, aber die L..der°
,, »d »ach jebem - chuste aus Furcht davongelaufcn " e ^ uoers
^ .,, ^ '^ ^ üiiroiekana ! in der Mark « runoenvurg , später Friedrich
Wi.helm. -Graben geaa,rnt, wurde unter der Regierung des Großen Kur
i ..rste" de» Jahre » 1662 b.s 1668 erbaut u„b nach seiner Fertigstellung
oiiuh ein ebenso großartiges als ungewöhnliches Fest eingeweiht. Mai,

hatte nämlich das Kanalbett nicht ganz voll¬
laufen lasfen, sondern einen Teil davon aus-
gespart, der durch Dämme geschützt blieb, und
i» dem leeren Kanalbette wurde das Festzelt
amgeschlagen, in dein das Bankett zur Er-!
offnung abgehalten iverden sollte. Der Kur-
slirst erschien selbst mit seiner Geniahlin und
nahm an dem Festmahl in dem Zelte teil,
wahrend eine »ach Tausenden zählende Bolks-
menge die Kanalufer besetzt hielt. Nach bei
,'lufhebnng der Tafel begab sich die Festqesell-
lchaft auf die Ufer und hundert geschäftige
Hände brachen in Eile das Zeit ab und schäf¬
te» alles aus de», Kanalbett hinaus. Dam,
wurden auf ein Zeichen des Kurfürsten die
letzten -ramme durchstochen und rauschend
mischten sich die Fluten der Oder und de»
-Lpree liber der Stätte , auf der vor wem
gen Minuten bei fröhlichem Becherklanqe
der Regent das glücklich vollendete Werk aus
leinen Namen getauft hatte. P H

^  Gemeinnütziges

ffitiic Ausrede.
T " ‘„5“r UAVU Um ' un.° ut’* -® °"n l9mfl »“ eioenfll * gestern notfi Huule?-

Dcm neuem . „ Um Vergebung , » 'r«'.« «'-»». mein- L«»e. sw war io vemgen, wen
sie meine Dreistigkeit nicht falsch ” ° tDat'ba® 6rr tf,rnrf,f inS ®e'ic*>f J" mn-u mnatp."

will für

?(le Hustenmittel hat sich die folgende Mir
tur ausgezeichnet bewährt : Anisammoniak
ö G nmm, Altheesaft 30 G amm, destilliertes
Wasserl30G amm. Von dieser Mixtur nimmt
inan dreimal täglich einen Eßlöffel voll.

Die Aylesbury -Entcn beginnen bei sorg-
. . n isiner Haltung schon i,n November mit den.

Legen. Voll einer guten Leger,-i sind 80- 90 Eier in, Jahre zu cnvarteu ■
Dw.Ture brüten auch selten. Emen beträchtlichen Teil ihre« Futters ver ' -
scharren i,e sich selbst, wenn sie im Freie» danach suchen können

Wenn man Zitronen - oder Apfelsinenfust sterilisieren will vrestt
inan die gut reuen Früchte vollkommen ans, filtriert den ^ akt auf
di- " erschlossen und lö Minuten bei 80 Gmd Celsws sterilisÄt we8 n'Tie Flaichen müssen tm Wasserbade erkalten.

Scharade.
Zur Ersten wirs, du gerne wandern.
E« webri manch Dier fiel! mit dem andern
Das Ganze zädii zu Instrumenten. -
T ie gern gehörte Töne svenden.

Julius F al ck
Anagramm.

Wir müssen  es alle,
Niemand ist ausgenom¬

men'
Nichts kann cs verhindern,
Wenn die Zeit ist yekom-

men.
Wir kö n n e n es alle,
Streichst zwei Zeichen di>.
Doch(Wliitf 1111115man ha¬

ben,
Besond' res dazu.

Hans v. d. Mürz.
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Zerleganfgabe.

Unsere Bilder jlrÜF̂ ^
Eichhörnchen. Ein lustiges Völkchen, die Eichhörnchen Wer- ie >ch„„

chrem munterem Treiben im Wald aufmerksam ulaeleben t>̂ . r, - -
Freude an ihnen haben. EinenbesserenKlett ^ undOw ..^ ' '. ^  • fe,nc
n.18 das zierliche Tierchen gibt's nicht mehr: Blitzschnell fährt e« am Stanmi
einer Tanne m die Höhe, ivagt es sich hinaus auf die schivankenden Rveiae
Prächtw itt^ fett ^ über auf den Ast des benachbarten Bamnes'

8 ist es anzuschauen, lote das Tierchen die vier Beine und de» mrfi
Schwanz fast wagrecht ansstreckt und so den Körper wie ewen

Fallsch'N" benutzend, die Schnelligkeit des Herabfailen« u v r .ninde
w r, wie ans unserem Bilde, gar mehrere dieser flinken Naaer
1 hl w f\ l" bc" ' gegenseitig reizend und neckend, wie blitzschnell

d̂ in d^ -udunge,, und abwechslungsreichdas Sviel Hellen Auaes
die spitzen, gepinselten Ohrmuscheln bock, ausgestellt, verfolgt rnJa d-S

Silbenrätsel.

»en, % erf »pun ' c" Ät Set Ä'

. . 10 sil se son  stoi to ter the ti toi

M tii«

Auflösung folpt in nächster Nummer.

Auflösungen ans voriger Nummer:
De§  dldressenrätlels:  Sch-n,spie!er!n. - Des  üo„ 01, . | B(ia . 0 .

j Des Anagramm «: firter, Wer & f * ’ B ~

Alle Rechne Vorbehalten.

Werrnttwortllrfie®* rif »rn * r n « f , e , | ( , 4rttu* OT6
!„ rvtB « .
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